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vanz. Es bieten sich auch einige synergetische Maßnahmen 
an, die eine gleichzeitige THG-Reduktions- und Anpassungs-
wirkung erzielen (z. B. passive Maßnahmen zur Reduktion der 
Kühllast von Gebäuden, Photovoltaik als Kapazitätsbeitrag im 
Sommer). 

Die wichtigsten Optionen zur Minderung von THG Emis-
sionen für die einzelnen Abschnitte der Energiekette sind fol-
gende:

Energieaufbringung: Zur Reduktion von THG-Emissio-
nen beim Primärenergieeinsatz bieten sich grundsätzlich die 
Nutzung erneuerbarer Energiequellen, allenfalls auch der Ein-
satz von Carbon Capture & Storage (CCS)-Technologien so-
wie die Nutzung der Atomkraft an.

In Österreich stehen die Einsatzmöglichkeiten der beiden 
letztgenannten Optionen nicht zur Diskussion, demzufolge 
wird hier nur die Nutzung erneuerbarer Energie erörtert. Das 
Potential aller verfügbaren erneuerbaren Energiequellen in Ös-
terreich bis 2050 liegt bei ca. 170 TWh bzw. 610 PJ pro Jahr, 
wobei besonders Biomasse, Wind und Photovoltaik einen 
deutlich größeren Beitrag als heute liefern können (Band 3, 
Kapitel 3).

Energieumwandlung und -übertragung: Szenarioabhän-
gig kann im Bereich der Stromerzeugung bis 2050 eine bis zu 
100 %ige Abdeckung durch erneuerbare Energietechnologien 
erreicht werden. Der Markteintritt von erneuerbaren Energie-
technologien stellt momentan die bedeutendste Veränderung 
im Stromerzeugungsbereich dar. Wegen der derzeit kontinu-
ierlich sinkenden Kosten, insbesondere der Photovoltaik, ist 
in nächster Zeit weiterhin mit einem deutlichen Anstieg der 

Erneuerbaren zu rechnen. Dies wird in den nächsten Jahren 
auch das gesamte österreichische Marktsystem verändern, in-
dem temporär sehr große Strommengen aus diesen Anlagen 
produziert und die Eigenverbrauchsanteile erhöht werden, 
zugleich aber auch Stromspeichern und Smart Grids eine be-
deutendere Rolle im Stromsystem zukommen wird als derzeit 
(Band 3, Kapitel 3).

Infrastrukturveränderungen und Strukturanpassungen bei 
der Erzeugung, den Netzen und der Speicherung sind zur Op-
timierung dieser Entwicklung des Energiesystems notwendig, 
und bei maßvoller Weiterentwicklung der energiepolitischen 
Rahmenbedingungen und Einsatz von dezentralen Erneuer-
baren Energieträger-Technologien im Erzeugungsbereich, von 
Smart-Grids auf Verteilnetzebene sowie neuen Stromspeicher-
technologien und -kapazitäten sowie Smart-Meters bei den 
Verbrauchern durchaus erreichbar – sieht man von mögli-
chen gesellschaftspolitischen Bedenken, u. a. hinsichtlich des 
Datenschutzes und des Schutzes der Privatsphäre ab (Band 3, 
Kapitel 3).

Im Bereich der Wärmenetze werden bereits Veränderungen 
registriert: nach thermischer Sanierung mit Fernwärme ver-
sorgte Gebäude weisen Wärmenetze mit sehr geringer Wärme-
dichte auf; gleichzeitig bergen Wärmenetze das Potenzial, den 
Übergang zu erneuerbarer Wärmeversorgung zu ermöglichen 
(Band 3, Kapitel 3; Band 3, Kapitel 5).

Energienutzung: Verbraucherseitige Optionen zur Ener-
giebedarfsreduktion sind qualitativ hochwertige thermische 
Sanierungen des Gebäudebestands zur Wärmeversorgung 
und Klimatisierung von Wohngebäuden sowie eine stärke-
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Abbildung S.3.5. Primärenergieaufkommen in Ös-
terreich nach Energieträgern 1955 bis 2011. Quelle: 
Darstellung R. Haas. Daten der Energy Economics 
Group und Statistik Austria (2013) 

Figure S.3.5. Primary energy production in Austria 
by energy sources. Source: Graph by R. Haas based 
on data of the Energy Economics Group and Statistik 
Austria (2013)


